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Es istMusik, Baby!

Wann beginnt il4usikalität-/ \Vas passiert im Mutterbatrch? Bringt'.s Mozart in der
Schwangcrschafi'i Eine Spurensuche zq,ischen Rhythmus, Mcloclic und Ausdruck

(l ic bcrührt. wühlt oder heitert
\ i lut. stimmt traurig. manch-
lJmal dcpressiv und fdrdert
den Zusammenhalt. Sic wütct in
den Nervenenden von Gehirnsy-
napsen odcr tseinmuskeln, lässt
Menschcl auf Tanzflächen zap-
pcln. Die Rcdc ist von:Musik.,,Et-
u'as, das unser Leben abwechs-
Iungsrcich macht", crklärt Ri-
chard Parncutt, Leiter des inter-
disziplinären Zentrums für Syste-
matische Musikrvissenschafi an
Uni und Kunstuni Graz. Er forscht
scit Jahrcn an den Ursprüngen
von Musik in der Beziehung zwi-
schen Mutter und Säugling.

Er vertritt die Ansicht, dass,,der
Beginn von Musik in den Anflin-
gel der Menschrverdung liegt".
Konkretcr: in dcr Babysprache,
die vor ein bis zwei Millionen Iah-
rcn entstaDden sei, als das

menschliche Gehirn an Größe
zugenommen hätte. Mit

Vorurteilen dem
Glucksen, Brabbeln,

Fiöten gegcnüber
räumt er auf; ,,Die Baby-

! sprache ist musikalisch,
denn sie wird in der Mu-

sikpsychologie seit zwei Jahr-
zehnten generell als musikalisch
betrachtet", sagt Parncutt.

Warum? Weil sie rhythmisch, me-
lodisch, ausdrucksstark und
durchaus komplex sei. thr Kenn-
zeicheu übertriebcne Tonhöhen.
Und sie setzt das fort,was imMut-
terbauch ohnehin schon passiert.
Dort werden alie Laut- und Bewe-
liungsmuster der Frau vrahrge-
nommen. Da diese abhängig vom
Gefiihlszustand der Mutter sind,
erhalten sie so etwas wie cine
emotionale quaütät frir das Kind
im Mutterbauch und können zur
Grundstruktur der Laute und Be-
wegun gsrhythmen werden.

Gleichheitsprinzip

Übrigens: In der Musikpsycholo-
gie geht man davon aus, dass 96
Prozent aller Menschen musika-
lisch seien und etwa das gleiche
Potenzial dafür hätten. ,,Voraus-
gesetzt, man fördert es auch-"

Und: Wenn derFötus Muster im
Mutterleib entrvickle, dann könne
daraus auch Spiritualität ent-
sprungen sein. Denn beiden ge-
hen - durch Erfahrungen - auch
veränd€rte Bewusstseftiszustän-
de voraus. Ubrigens: Mozartkon-
zerte fiirs ungeborene Kind
brächten es nicht: Musikalität ent-
wickle sich erst danach.

JULIA SCHAFFERHOTER

Babysprache ist
struh!rierter als
man vermutet - sie
ist Vorstufe zur

i l i . .nper. tonr i i tdenfürr is ier ischeni l r , .Er5: i i :  :  r .ed,rk lore eVefnno!or tLr fg l leqtausschleß chbe d€r Kle inen le i t rng.
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